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H eftige Diskussionen um
das Reiterstandbild im

Clamartpark, das im Mai abge-
baut wurde f�r eine Sanierung,
gibt es seit Monaten. Die Initi-
ative „dragoner-denk-mal-
nach“ hat den Tag des offenen
Denkmals f�r eine „Kunstakti-
on“ genutzt. Sie beklebte den
Sockel mit dem Picasso-Bild
„Guernica“, einem Text �ber
die Zerst�rung der baskischen
Stadt Guernica durch die Le-

gion Condor 1937 sowie dem
Schriftzug: Wir gedenken aller
Opfer, die durch Milit�reinhei-
ten der Garnisionsstadt L�ne-
burg ums Leben kamen.

Siegfried Berneis von der
Initiative: „Anl�sslich des Tags
des offenen Denkmals hat die
Stadt zw�lf Orte ausgesucht.
Wenn es aber ein unbequemes
Denkmal gibt, so das Motto der
Veranstaltung, ist es dieses.“
Das zeige die Auseinanderset-

zung seit Monaten. „Wir wollen
nicht, dass es aufgeh�bscht und
in neuem Glanz an alter Stelle
aufgestellt wird. Wir wollen ei-
nen offenen Dialog mit dem
Denkmal der NS-Hinterlassen-
schaft“, machte er erneut die
Position der Initiative deutlich.
Mit der Aktion sei die Forde-
rung verbunden, das Krieger-
zum Friedensdenkmal umzuge-
stalten. Das Picasso-Bild sei
Symbol gegen den Faschismus

in Spanien. Es entstand als Re-
aktion auf die Zerst�rung Guer-
nikas durch den Luftangriff der
deutschen Legion Condor und
der italienischen Corpo Truppe
Volontarie, die im Spanischen
B�rgerkrieg auf Seiten Francos
k�mpften. „Daran waren auch
L�neburger Flieger beteiligt“,
so Berneis. Die Initiative hoffe,
dass das Bild lange h�ngen
bleibe, „auch nicht von Amts
wegen abgebaut wird“. as

as/off/dth L�neburg. Einen
Blick in historische Geb�ude
werfen, die sonst nicht oder nur
teilweise zug�nglich sind, er-
m�glicht der Tag des offenen
Denkmals. Unter dem Motto
„Jenseits des Guten und Sch�-
nen: Unbequeme Denkmale?“
luden in Stadt und Kreis 16 Ge-
b�ude Geschichts- und Archi-
tekturliebhaber ein. �berall Be-
sucherstr�me, die sich von Ei-
gent�mern und Bauherren �ber
die Bausch�tze sowie deren
Sanierung informieren ließen.
Die LZ besuchte f�nf Perlen.

Um 1291 siedelte das Patri-
ziergeschlecht Viscule im L�ne-
burger Hafen, schuf Mitte des
14. Jahrhunderts ein m�chtiges
Handelsimperium. �brig geblie-
ben ist der Speicher, dessen
Bausubstanz ins 15. Jahrhun-
dert zur�ckreicht. Der L�ne-
burger Investor Manfred
Schulte, der bereits den Neubau
auf dem angrenzenden Tr�m-
mergrundst�ck erstellt hat, will
den Speicher sanieren. 19 Woh-
nungen sowie ein Bistro, Arzt-
praxen und B�ros sollen hier
einziehen. Noch zeugt das Haus
von letzten Mietern, �berbleib-
sel sind unter anderem eine
K�chenzeile, eingezogene W�n-
de nebst Bad und Einbau-
schr�nke. „Urspr�nglich war
das Geb�ude eine reine Halle,
alle Zwischenw�nde sind nicht
historisch. Dadurch k�nnen wir
innendrin alles vollkommen frei
aufteilen“, erl�utert Schulte den
Besuchern. Dagegen sei die
Fassade extrem anspruchsvoll,
sie bestehe aus Fragmenten aus
vier Jahrhunderten. „Das ist
eine große Herausforderung“,
sagt Schulte auf die Frage, ob
das Denkmal unbequem sei.

Er erl�utert auch, dass die
großen alten Fenster Ende des
19. Jahrhunderts, als das Ge-
b�ude immer mehr zum Lager-
haus umfunktioniert wurde, zu-
gemauert wurden. Der ur-
spr�ngliche Zustand soll wieder
hergestellt werden. Das gilt
auch f�rs Erdgeschoss, wo die
ehemaligen Zug�nge wieder

entstehen werden, zeigt Schulte
anhand von Computeranima-
tionen, die das Geb�ude nach
der Sanierung zeigen.

Katrin Wellmann ist begeis-
tert, dass das Urspr�ngliche
wieder hervorgeholt werden
soll. „Das neue Nachbargeb�u-
de wird in L�neburg viel disku-
tiert. Da hat mich interessiert,
was aus dem alten Speicher
wird.“ Die L�neburgerin hat
sich sozusagen ihre Denkmal-
tour zusammengestellt, hat be-
reits im Geb�ude an der Neuen
S�lze 2 „viele interessante Infos
zur Schweizer Tapete erhalten,
die restauriert wird“. Sie beein-
druckt, mit welchem Herzblut
Eigent�mer Historisches sanie-
ren und bewahren.

F�r Roland Struensee ist es
sch�ne Verantwortung, einen
Familienbesitz f�r die Zukunft
zu erhalten, „damit bin ich auch
ein Teil von L�neburg“, um-
schreibt er seine Motivation.
Die Trauffassade des Geb�ude-
komplexes L�nertorstraße 18
geht bis ins 16. Jahrhundert
zur�ck. Seit 1865 ist das Haus
im Familienbesitz, sein Groß-
vater Fritz Wriede f�hrte hier
ein Lebensmittelgesch�ft, seine
Mutter sei hier geboren worden,
berichtet er. Anfang der 80er-
Jahre zog die Bodega ein, lockte
mit spanischen K�stlichkeiten.
Nach deren Auszug startete
Struensee mit der Sanierung,
W�nde und Holzb�den beka-
men neuen Schliff, Sanit�r- und
K�chenbereich wurden erneu-

ert. Architekt Henryk Reimers
berichtete den vielen Besuchern
auch, dass der Giebel zur L�-
nertorstraße im Zeitgeschmack
des Biedermeiers angepasst
worden sei und der vordere Teil
der Trauffassade bereits saniert
wurde. Nun wird die Fassade
des Nebengeb�udes in einem
zweiten Bauabschnitt restau-
riert, und der historische Urzu-
stand solle wieder sichtbar ge-
macht werden, so Struensee.
Das ist aufw�ndig und mit er-
heblichen Kosten verbunden.
Mehr als 500 000 Euro kommen
auf den Besitzer zu. Er geht
davon aus, dass davon 120 000
Euro F�rdermittel fließen wer-
den, denn sein Haus liegt im
Sanierungsgebiet Wasserviertel.
Unterm Strich muss Struensee
eine Menge selber zahlen, aber
das ist es ihm Wert mit Blick auf
die Familientradition.

Besucheransturm auch vorm
Ambrosiuskeller, der aus dem
14. Jahrhundert stammt und zu
den �ltesten Teilen des Rathau-
ses geh�rt. Lennart Hellberg
vom B�ro pmp Architekten, das
einen Masterplan f�r die Sanie-
rung des gesamten Rathaus-
Komplexes erstellt hat, erl�u-
terte Details. Einst vermutlich
Ratsweinkeller, hat er verschie-
dene Umbauphasen gehabt und
wurde an bestehende Keller
angebaut – davon zeugen alte
Gipssteine im Fundamentbe-
reich. Die Gew�lbe waren zum
Teil noch sehr intakt, bei der
Sanierung mussten Steine nur

zum Teil ausgetauscht und mit
Gipsm�rtel verfugt werden. Er-
heblich aufw�ndiger gestalteten
sich die Arbeiten an einem
Pfeiler, der statisch ert�chtigt
werden musste. Bereits vor
Jahrzehnten war ihm ein Stahl-
korsett verpasst worden, das
jedoch rostete. Inzwischen hat
er ein neues Stahlger�st bekom-
men, gleichzeitig wurden Rip-
pen mit gebogenen Stahltr�gern
gesichert. Kosten: rund 400 000
Euro, wobei die Stadt F�rder-
mittel einwerben konnte. Be-
wahren f�r kommende Genera-
tionen ist auch hier die Devise.

Als Heinrich Karl K�hne
1978 in Wittorf mit dem Abbau
des mehr als 300 Jahre alten
Fachwerkhauses beginnt, ist
seine Tochter Sabine ein junges
M�dchen. „Mein Vater hatte

ein Faible f�r Denkmalschutz“,
erz�hlt sie. Und den hat Sabine
K�hne-Kaiser offenbar geerbt.
Mit Unterst�ztung des F�rder-
vereins Us Heimathus erh�lt die
53-J�hrige das Zweist�nder-
haus, das ihr Vater 1981 an der
Adendorfer Kastanienallee wie-
der aufgebaut hat, bis heute –
und �ffnet es wie gestern beim
Tag des offenen Denkmals re-
gelm�ßig f�r G�ste. Ein Besuch,
der sich lohnt, denn Us Heimat-
haus ist nicht nur architekto-
nisch spannend, wer das Fach-
werkhaus betritt, kommt aus
dem Staunen �ber die vielen
Ausstellungsst�cke so schnell
nicht wieder heraus.

Erstmals nach den Sanie-
rungsarbeiten wieder hineinge-
kommen sind gestern viele In-
teressierte in die Kapelle auf
dem Nikolaihof in Bardowick.
Rund 90 Besucher lauschten
zun�chst den Kl�ngen einer der
�ltesten Kirchenorgeln des

Landkreises, die k�rzlich f�r
160 000 Euro erneuert wurde
(LZ berichtete). Dabei �bertrug
sich die Faszination des Orgel-
revisors Reinhard Gr�ler, der
das Instrument mit Begeiste-
rung vorf�hrte, auf die Zuh�rer.
Eingenommen hat der Klang
der Orgel, deren erhaltene Ori-
ginalpfeifen aus dem 16. Jahr-
hundert stammen, auch L�ne-
burgs Stadtarch�ologen Dr. Ed-
gar Ring. Der erg�nzte die mu-
sikalische Premiere mit
historischem Wissen: „Der Ni-
kolaihof wird 1251 zum ersten
Mal genannt. Anhand bauhisto-
rischer Untersuchungen und
der Schriftquellen wissen wir,
dass die Kapelle 1310 gebaut
wurde . . . und dann 1435 we-
sentlich erneuert wurde . . ..“
Interessiert h�rten auch die Be-
sucherinnen Rita Fust und Mar-
grit Niehaus zu: „Es w�re nur
sch�n, wenn hier wieder ein
Gottesdienst stattfinden w�r-
de.“ Dazu Pastor Willi Mann:
„Darauf warten auch wir schon
lange, vor allem Paare, die sich
in dieser anheimelnden Kapelle
trauen lassen wollen.“ Ein f�r
gestern geplanter Einweihungs-
gottesdienst mit anschließen-
dem Grillfest war kurzfristig
abgesagt worden. Kirchenvor-
stand Dr. Iris Schwarze sagte:
„Wir hatten alles geplant. Aber
die Oberen der Stadt L�neburg,
zu der der Nikolaihof geh�rt,
hatten es nicht im Kalender
stehen.“ Die Feier soll im Ad-
vent nachgeholt werden.
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Lennart Hellberg erl�uterte im Ambrosiuskeller des Rathauses auch, wie ein Pfeiler durch eine Stahl-Konstruktion gesichert
wird. Besucher durften diesen Teil des Kellers nicht betreten, da die historischen Fliesen geschont werden m�ssen. F:t & w

Roland Struensee (l.), Eigent�mer des Hauses L�nertorstraße 18, und Architekt Henryk
Reimers erl�uterten unter anderem Details der Fassadensanierung. Foto: t & w

Das Picasso-
Bild und die
Schriftz�ge
wurden auf
den Sockel
aufgeklebt.
Foto: t & w

1661 wurde das Zweist�nderhaus gebaut, gestern �ffnete Besitzerin
Sabine K�hne-Kaiser es f�r Besucher. Foto: off

Links: Manfred
Schulte (r.) will
den Viskulen-
hof sanieren.
Was geplant
ist und wie er
es unter den
Aspekten des
Denkmalschut-
zes umsetzen
will, interes-
sierte viele.
Rechts: Den
Nikolaihof sa-
hen sich Rita
Fust (l.) und
Margrit Nie-
haus an.
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